
Vor der Kapelle auf dem Adelberg in 
Bretten-Neibsheim steht ein Hochkreuz 
aus dem Jahre 1885. Auf beiden Seiten-
fronten des Sockels hat sich der Handwer-
ker verewigt: ,,Ludwig Meffle, Stein- und 
Bildhauer in Bretten". Das war der Anlass, 
nach weiteren Arbeiten dieses Stein-
bearbeiters zu suchen. Mit der Einführung 
der Gewerbefreiheit in Baden im Jahre 
1862 wurden die Zünfte aufgelöst. Für die 
Gründung eines Gewerbebetriebes war 
keine Meisterprü-
fung mehr nötig 1) 

seinen Steinhauerbetrieb 1858 in Groß-
villars eröffnete 6) . Ludwig Meffle betrieb 
auch einen von der Stadt Knittlingen ge-
pachteten Steinbruch an der Steige Rich-
tung Maulbronn 7). 
Bei der Berufsgenossenschaft wurde der 
Betrieb am 10.09.1886 bis zum 31.12.1892 
unter dem Namen Meffle & Silber einge-
tragen 8) . Ab 1893 war Ludwig Meffle al-
leiniger Inhaber. Die Tätigkeit der Stein-
hauerbetriebe war breit gefächert. Sie fer-

tigten aus Naturstei-
nen Fenster, Trep-

und wohl auch 
nicht möglich, da 
die privatrechtli-
chen Innungen in 
Großstädten erst 
um 1885 gegründet 
wurden. Ludwig 
Meffle hat sich in 
Rechnungen und 
Zeitungsanzeigen 
2) nie als Meister 
bezeichnet. Der 
von der Groß-

Herbert Lohrer 
pen, Brunnen, Vieh-
tröge, Grabmale, 
Ehrenmale und 

STEIN-UND 
BILDHAUER 
INBRETIEN 

Wegkreuze, ab etwa 
1890 umfangreiche 
Natursteinarbeiten 
für die Fassaden 
der „Gründerzeit-
villen", die teilwei-
se heute noch das 
Stadtbild berei-
chern. Aus heutiger 
Sicht waren die Jah-
re zwischen 1890 
und 1905 wohl gol-
dene Zeiten für die-

v herzoglichen Lan-
desgewerbehalle 
eingerichtete Aus-
schuss zur Veran-

- L. Ch. Meffle -

staltung von Lehrlingsprüfungen veröf-
fentlichte 1883 erne Lehrlings-
prüfungsordnung, die jedoch nur eine 
Empfehlung darstellte. Steinhauer hatten 
nach dem 1. Lehrjahr einen Würfel von 
einem Fuß aus Sand- oder Kalkstein zu 
behauen 3). Ein Stück Säulenschaft von 
70 cm Länge und 25 cm Durchmesser 
musste nach dem 2. Lehrjahr aus Sand-
stein behauen werden. Nach dem 3. Lehr-
jahr war eine Zeichnung einer runden 
Wendeltreppe anzufertigen und eine Stu-
fe aus Gips oder Sandstein in 1/10 natür-
licher Größe herzustellen 4). 
In den Gewerbeanmeldungen der Stadt 
Bretten ist die Eröffnung des Betriebes 
von Ludwig Meffle im August 1886 ver-
zeichnet, also ein Jahr nach der Fertigung 
des Hochkreuzes in Neibsheim. Seinen 
Rechnungen 5) entnehmen wir jedoch die 
Gründung im Jahr 1858. Es ist anzuneh-
men, dass der Vater,Johann Georg Meffle, 
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sen Beruf 
Es ist erfreulich, dass relativ viele Arbei-
ten von Ludwig Meffle in Bretten bis heu-
te erhalten blieben. Die Werkstatt befand 
sich anscheinend in der Hohkreuzstraße 
2, Wohnhaus und Hintergebäude sind 
noch vorhanden. Mehrere nach Ostenge-
legene Grundstücke waren offensichtlich 
im Besitz der Familien Meffle. Die nach-
folgend beschriebenen Werke sind nach 
Sachgebieten geordnet: 
Wie schon erwähnt, war Meffle in der Zeit 
der Gewerbefreiheit tätig, er konnte des-
halb auch ganze Häuser im Rohbau erstel-
len. Bei der „Südwestlichen Baugewerbs-
Berufsgenossenschaft" Straßburg, Sektion 
II Karlsruhe meldete er am 01.02.1896 
auch Maurerarbeiten an. 
In der Weißhofer Straße in Bretten stehen 
drei Wohngebäude, die Meffle auf eigene 
Rechnung mit großen Anteilen an gelben 
Sandsteinen erbaut und bewohnt hat. Das 
älteste Haus, Weißhofer Straße 75, ist eine 



repräsentative „G1ünderzeitvilla" mit Bal-
kon, Friesen, Fenstergewänden etc. aus 
gelbem Sandstein. Das Sichtmauerwerk 
besteht aus rötlichen glasierten Backstei-
nen. An der Westfront ist ein Sandstein 
mit dem Erbauungsjahr 1894 eingemau-
ert. Dieses Gebäude wurde 1896 verkauft. 
Das mit dem Westgiebel direkt angebaute 
Haus Weißhofer Straße 77 wurde 1898 im 
gleichen Stil erbaut. An der Ostseite ist im 
1. Obergeschoss ein Sandstein mit der In-
schrift „Ludwig Meffle" eingelassen. Die 
repräsentative Front zur Straße wird durch 
einen Eckrisalit mit dem seitlich angeglie-
derten Balkon geprägt. 1908 wurde diese 
Villa verkauft. 

Abb.l: 
Die beiden Häuser 

Weißhojr Straße 75 und 77 

Auf der gegenüber liegenden Seite der 
Weißhofer Straße, Nummer 84, wurde 
1903 ein dreigeschossiges Wohnhaus er-
stellt. Die Straßenfront besteht aus glatt 
behauenen gelben Sandsteinen mit einem 
über zwei Geschosse reichenden Erker. 
Unterhalb des Erkerfensters im ersten 
Obergeschoss fällt ein Relief mit den In-
itialen L und M auf, in den Formen des 
Jugendstils gestaltet. Der Schluss liegt 
nahe, dass es sich um die Anfangsbuch-
staben des Namens Ludwig Meffle han-
delt. Die Fläche zwischen den Fenstern des 
ersten und zweiten Obergeschosses wur-
de mit einem neugotischen Blendmaßwerk 
ausgeführt. Die übrigen drei Hausfronten 
sind mit rohbehauenen Sandsteinen ge-
mauert, der Sockel auf der Südseite und 
der unteren Westfront besteht aus Buckel-
quadern. Die ursprüngliche Haustüre, in 
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den Formen des Jugendstils hergestellt 9), 
wurde im Jahre 2000 durch eine Türe mit 
zeitgemäßer Isolierung ersetzt. 
Ludwig Meffle verkaufte dieses Gebäude 
im Jahre 1910. Erfreulich ist, dass alle drei 
Häuser weitgehend in originalem Zustand 
belassen wurden und das Stadtbild prägen. 
In seiner Werkstatt am Beginn der Hoh-
kreuzstraße (das Haus Nwnmer 2 ist ver-
mutlich sein Elternhaus) wurde ein brei-
tes Spektrum von Steinhauerarbeiten ge-
fertigt. Die Vielzahl der heute noch vor-
handenen Stücke legt die Vermutung nahe, 
dass es sich um einen mittelgroßen Hand-
werksbetrieb handelte. 
Im Baubereich erhielt er Aufträge für zwei 
repräsentative Gebäude: 
Am alten Rathaus am Marktplatz führte 
er die Steinhauerarbeiten zusammen mit 
zwei auswärtigen Betrieben aus . 
1892 gründete Johann Schick einen 
Steinhauerbetrieb. Mit ihm zusammen ar-
beitete Meffle mit seinen Mitarbeitern am 
Melanchthonhaus aus rotem Sandstein 
(Einweihung 1903). Hervorzuheben sind 
hier die Vielzahl der Ornamente, neugoti-
sches Portal und Scheinportal, Maßwerk-
fenster, Balkonbrüstung, das Kreuzrippen-
gewölbe in der Gedächtnishalle und wei-
tere anspruchsvolle Details. 
Leider lässt sich nicht mehr nachweisen, 
welche Teile von Meffle und welche von 
Schick hergestellt wurden 10). 
Zwei Kriegerdenkmale hat Ludwig Meffle 
geschaffen: In Kraichtal-Oberacker steht 
eines auf dem Friedhof (ursprünglich in 
der Ortsmitte) in Form eines Obelisken 
auf einem Sockel mit der Inschrift: ,,Den 
tapferen Kriegern von 1870/71 gewid-
met". Im oberen Teil des Obelisken ist ein 
eisernes Kreuz eingehauen, darunter die 
Inschrift: ,,Gestiftet vom Militärverein 
Oberacker unter Beihilfe der Gemeinde". 
Seitlich sind die Namen der Kriegsteilneh-
mer verewigt. 
Neben der evangelischen Kirche in 
Kraichtal-Menzingen erinnert ein Ehren-
mal an die Krieger des deutsch-französi-
schen Krieges 1870/71. Dieses reich-
gestaltete Denkmal mit einem Relief aus 
Eichenzweigen mit Blättern, gekreuzten 
Gewehren, einem auf einem I<:issen lie-



genden Helm als oberen Abschluss, ent-
hält die Namen der I<riegsteilnehmer. Auf 
der Rückseite sind die Namen der Stifter 
aufgeführt. 

Abb.2: Das Kriegerdenkmal in Menzingen 

In Gondelsheim steht an der I<reuzung 
Bretten/Helmsheim/Neibsheim der 
Friedrichsbrunnen zur Erinnerung an den 
Bau der Wasserversorgung 1903. Die Si-
gnatur weist ihn als Arbeit von Meffle aus. 
Der schlichte Brunnenstock ergießt auf 
der Vorderseite Wasser in eine kleine 
Gussschale, da1über befindet sich ein Re-
lief aus Kupfer mit dem Kopf von Groß-
herzog Friedrich, gestaltet von Sieferle. 
Auf der rechten Seite der Säule ist zu le-
sen: ,,Die hiesige Wasserleitung wurde er-
baut im Jahre 1902 unter Leitung der 
Großherzoglichen Kulturinspektion 
Karlsruhe". Auf der linken Seite befindet 
sich folgende Inschrift: ,, Gründer der 
Wasserleitung: Geh. Reg. Rat Dr. Klemm 
Bürgermeister K. Steinbach und die Ge-
meinderäte ... ". 

Abb.3: Der Brunnen in Gondelsheim 

Von den Grabdenkmälern aus der 
.Meffle'schen Werkstatt sind noch etwa 20 
Exemplare erhalten. Auf dem Friedhof in 
Bretten befindet sich das Grabmal des en-
gagierten Wirtes, Stadtrates, Heimatkund-
lers und Sammlers Georg Wörner, aus 
schwarzem schwedischem Granit herge-
stellt. In Bretten-Bauerbach steht auf dem 
Friedhof das Grabmal des 1888 verstor-
benen Pfarrers Josef Ulrich mit der Wür-
digung: ,,Wohltäter der Pfarrkirche" 11). 
Das ist das einzige aus deutschem Granit 
mit eingelassener weißer Marmorplatte mit 
Inschrift, bekrönt von einem neugotischen 
I<reuz aus gelbem Sandstein. Der größte 
Teil der erhaltenen Grabsteine ist auf dem 
Judenfriedhof in Bretten zu sehen. Sie sind 
in der Regel im Stil des Historismus aus 
gelbem Sandstein gearbeitet, aber auch aus 
schwarzem Granit mit polierter Oberflä-
che. Fünf Grabsteine fanden sich in dem 
außerhalb von Flehingen an einem Steil-
hang gelegenen jüdischen Friedhof mit der 
Signatur von Meffle. 
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Abb.4: Auf dem Judenftiedhof Bretten 

Abb.5: Hochkreuz auf dem Adelsberg 

Die nämste Warengrnppe umfasst mehrere 
Hochkreuze in zwei Brettener Stadtteilen, das 
eingangs erwähnte Hochkreuz vor der Ka-
pelle auf dem Adelberg in Neibsheim wur-
de 1885 aus gelbem Sandstein errichtet. 
Die Vorderseite des Sockels trägt folgende 
Inschrift: ,, Gewidmet von Peter Kratzmeier 
u.d. EhefrauMariaAnna,geb. Frank, 1885". 
Davorstehend auf der linken Seite des Sok-
kels befindet sich der Sprnch: ,,0, Ihr alle, 
die Ihr an diesem Wege vorüber geht, sd1aut 
und sehet, ob ein Schmerz seinem Schmer-
ze gleicht". Unten rechts steht die Signa-
tur: ,,L. Meffle, Bildhauer, Bretten". Auf der 
rechten Seite ist zu lesen: ,,Vater, verzeih Ih-
nen, denn sie wissen nicht, was sie tun". Der 
Corpus Christi ist proportional gut gestal-
tet w1d eine solide handwerkliche Arbeit, 
geschaffen im Alter von 23 Jahren. 
In Neibsheim steht nod1 ein zweites Hoch-
kreuz von Meffle. In der Verlängerung der 
Straße „Neuer Weg", etwa 200 Meter außer-
halb des Ortes befindet sich ein Kreuz mit 
der Inschrift: ,,GestiftetvonAnna Schleicher 
1902". Die Christusfigur ist hier nicht aus 
Sandstein gehauen, sondern aus Porzellan 
oder Steingut geformt und vermutlich in Ita-
lien hergestellt 12). 
In Bauerbach gab es bis vor wenigen Jalllen 
drei Hochkreuze in gleicher Ausführung 
aus der Werkstatt Meffle. Am Ortseingang 
von der Bundesstraße her steht rechts ein 
Kruzifix, gestiftet im Jahr 1897 von Leopold 
Rück und dessen Ehefrau Rosa, geb. Dezen-
ter. Die Christusskulptur wurde vor eini-
gen Jahren mutwillig zerschlagen und durch 
eine Holzfigur ersetzt. Das Kreuz vor dem 
Haus Bürgerstraße 83 ist das einzige, das 
noch original erhalten ist. Es wurde von 
Leopold Liebhauser und Ehefrau Elisabeth 
geb. Oster gestiftet und im Jahr 1899 her-
gestellt. Das dritte Bauerbad1er Hochkreuz, 
von Ludwig Meffle geschaffen und von 
I<.lara Lohner gestiftet, stand wenige Meter 
nach dem Ortsausgang in Richtung Büchig 
etwa 10 Meter rechts der Straße. Am 
26.12.1999 wurde es durch den Orkan „Lo-
thar" zerstört. Glücklicherweise kann die 
Christusfigur restauriert werden. 
Das Kreuz mit dem Sockel wird im Som-
mer 2001 wieder aufgestellt werden. 
Abb.6: (siehe Seite 160) 
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Es ist denkbar, dass im Raum Bretten noch 
weitere Zeugnisse von Meffles Tätigkeit 
existieren. Interessant wäre auch, wenn 
wir erfahren könnten, an welchen Wohnge-
bäuden, insbesondere Villen, Ludwig 
Meffle zumindest die Steinhauerarbeiten 
ausführte. 
Um 1900 war es offensichtlich auch üblich, 
dass in den Steinbrüchen die gebrochenen 
Steine fertig behauen wurden. 
Nachforschungen an mehreren Gebäuden 
brachten keine Erkenntnis, die Suche nach 
Initialen oder dem Namen an unauffalligen 
Stellen blieb erfolglos. 
1898 wird der profilierte Handwerker un-
ter den Vertrauensmännern der „Südwest-
lichen Baugewerbs-Berufsgenossenschaft" 
in Straßbmg, Sektion II in Karlsruhe, ge-
nannt 13). 
1911 wurde der Betrieb geschlossen. 

Anmerkungen: 

Generallandesard1iv Karlsruhe, Sign.-Nr. 237 / 
12105 -12114 (Badische Gewerbeordnung 
V. 20.9.1862) 

2 Stadtarchiv Bretten (Su\B), Sign.-Nr. R 518 
(Beilagen zur Stadrred111ung) und Brettener 
Wochenblatt,Jg. 1899, Nr 20 und Nr. 27 
(. \112eige) 

3 Badische Gewerbezeitung (Karlsruhe), 
16. Band (1883), Nr. 3, S. 221 

4 wie 1\nm. 3 

5 wie 1\nm. 2 

6 Su\B, Sign. R 380, Rechnung v. 16.8.1875 

7 Grundbuchamt Knittlingen, Grundbuch 1063, 
ParzeUe Nr. 1594. In der ParzeUe wurden drei 
oder vier Steinbrüche betrieben, welcher von 
Meffk genutzt wurde, kann nach 1\nsicht des 
Bauamtes nicht festgestellt werden. 

8 Archiv der Südwestdeutschen Baugewerbe-
Berufsgenossenschaft in Karlsruhe, 
l\1itgliederliste der Südwestlichen 
Baugewerbe-Berufsgenossenschaft 
Straßburg, Sektion IJ Karlsruhe 
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Wenn man in Bretten die Gebäude aus die-
ser Zeit betrachtet, fallt auf, dass die Ver-
wendung von Natursteinen wesentlich zu-
rückging, Dies war offensichtlich nicht nur 
ein örtlicher, sondern ein allgemeiner Trend 
durch die Ve1wendung von „künstlich her-
gestellten" Baustoffen und durch das Ende 
des Historismus 14). 
Ludwig Meffle verzog nach Preußen 15), 
über seine weitere Tätigkeit ist nichts be-
kannt. 
Um 1920 fanden nach einer mündlichen 
Überlieferw1g viele Steinhauer Arbeit am 
mittleren Oberrheim, sowohl in Baden als 
auch im Elsass 16). In der Ortenau grün-
dete ein Steinhauer aus Unterderdingen ei-
nen Betrieb, den heute sein Enkel führt 17). 
Auch im Handwerk wechseln gute und 
schlechte Zeiten einander ab, denn nichts 
ist beständiger als der Wandel. 

9 Nach einer l\Iitteilung der Eigentümerin wird 
die originale l laustür aufbewahrt 

10 r\rchiv des i\kland1thonvereins Bretten: 
Schrift zur Einweihung des Melanchthonhauses 
in Bretten (1903) 

11 Frau Rosemarie Göpfcrim (Bretten-Bauerbach) 
danke ich für die i\litteilung der Überlieferung, 
Pfarrer Ullrich habe den 1-1 ochaltar der Kirche 
aus seinem privaten Vermögen gestiftet. 

12 Herrn Kurt Wesch (Karlsruhe), 

Landesinnungsmeister des Steinmetzhand-
werksBaden, danke ich für diese i\litteilung. 

13 Brettener Wochenblatt,jg. 1898, Nr. 34 

14 DETTLING, Karl: 700 Jahre Mühlbach, S. 327 
15 Wie Anm. 8 

16 Wie r\nm. 12 
Die Gründung erfolgte 1888 durch Karl i\leffle. 
Diese i\litteilung verdanke ich Herrn Egon 
l\leffle (Sd1utterwald) 




